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Säntis und Lysengrat vom Abstieg nach
Wildhaùs aus

*1wuf den Säntis! Dass der Säntis ein
Berg ist irgendwo in der Ostschweiz, dass-
oben sich eine Wetterbeobachtungsstation
befindet und dass unlängst eine Säntis-
Schwebebahn gebaut worden ist, sind
Weisheiten, die auch im Bernbiet im All-
gemeinen nicht unbekannt sind. Wie man
es dann so macht: Man schlägt im Bädecker
nach und findet unter' Anderem, dass es

noch eine „Säntisbahn" gibt, die ihren
Ausgangspunkt in Appenzell, dem Haupt-
ort des Halbkantons Inner-Rhoden hat
und die über Weissbad bis Wasserauen
durch das Schwendibachtal führt. Wasser-
auen ist Endstation, liegt aber nur 87*2 m
hoch, so dass der Name „Säntisbahn"
eigentlich als recht irreführend empfunden
wird; „denn die Bahn fährt höchstens
zum Fuss des Berges, nicht aber auf
seinen Gipfel. Weiter vernehmen wir aus
dem Bädecker: „Grossartige** Aussicht
über die nordöstliche und östliche Schweiz,
den Bodensee, Schwaben und Bayern,
die Tiroler-, Bündner-, lirner-, Glarner-
und Berner Alpen. Also offenbar aller-
hand denkt man sich, und weil gar noch

iic auf fcett

die beiden berühmten Sternchen bei der
Aussicht (natürlich im Bädecker!) ste-
hen, weiss man, dass die angeführte Lob-
preisung keineswegs Geflunker ist. Und
weiter vernimmt man, dass es Abstiege
gibt nach Wildhaus oder Unterwasser •

und nach Urnäsch, wobei man sich ja
denken kann, dass dies auch gleich Auf-
stiege sein werden. So, und damit haben
wir unsere geographischen Kenntnisse über
das Säntisgebiet bereits wieder aufge-
frischt, sofern solche überhaupt vorhan-
den waren. Endlich konsultieren wir noch
den Überdruck „Säntisgebiet" des topo-
graphischen Atlas der Schweiz im Mass-
stab 1:25 000, der uns als letzten Hin-
weis zu einer Säntisfahrt den Wink gibt,
den Anmarsch oder besser die Anfahrt
über St. Gallen zu wählen.

Wer die Wahl hat, hat die Qual!
heisst ein Spruch — auch „von alters
her" und diese Qual bezieht sich in unse-
rem Fall auf die Wahl des Auftiegsweges.
In meinem Bekanntenkreis der zünftigen
Alpinisten findet sich kein Säntiskenner,
so dass ich denn einfach nach der Karte
die günstigste Überschreitungsroute zu
finden suche und zuletzt entscheide:

Aufstieg von Wasserauen, Abstieg über
den Lysengrat, den sog. Kalbersäntis
zum Rotsteinpass und nach Wildhaus,
also Überschreitung von Nordosten nach
Südosten.

An einem wolkenlosen Augustmorgen
des vergangenem Sommers ziehen wir los,
ziemlich schwer bepackt; denn wir reisen
an unsere geplante Säntisfahrt anschlies-
send noch für einige Tage ins Bündner-
land. Die Bahnfahrt nach St. Gallen ist
lang. Immerhin: .Von Zürich an gibt's
so viele neue Bilder von Dörfern, Einzel-
gehörten und Kirchen, von Hügelland-
Schäften und Tälern, dass die Zeit rascher
verstreicht, als es der Fahrplan ahnen
lässt. In der alten Klosterstadt besieh-
tigen wir, wie es Bädeckerreisenden ge-
ziemt, die berühmte Klosterbibliothek und
die Stiftskirche, um dann kurz nach Mit-
tag eine der in den Kanton Appenzell

Am Lysengrat durch Drahtseile gesicherte

fassage

rot und blau blühendes Unkraut an den Wegen, und m den

Gärten die Rosen, die so üppig blühen, wie es ihnen in nörd-

liehen Gegenden kaum der Mai oder Juni erlaubt.
Aber die dominierende Note bleibt das Gold, in allen

Schattierungen dies Gold, das viel zu prächtig wirkt, um
echt zu sein. Theatergold — denkt Raffal manchmal beinah

geringschätzig. Denn sein Gold, das richtige Gold, das er in
freilich immernoch ziemlich geringen Mengen unter tausend

Mühen aus Bergen zermahlenen Gesteins gewinnt, dieses

Gold sieht trübe und unansehnlich dagegen aus. Und doch

betrachtet er den kleinen, schweren, schmutziggelben Barren
in seiner Hand mit so stolzer Befriedigung, als wollte er wie
Gott am sechsten Schöpfungstage von seinem Werke sagen:
„Und siehe, es war sehr gut.*' Aber ist das nicht auch wirk-
lieh eine Art Schöpfertat Aus wertlosem Gestein, das sonst

nur zum Bau von Häusern und Strassen dient, hat er die

verborgenen goldähnlichen Atome befreit, in denen die

geheimnisvolle Möglichkeit schlummert, sieh in wahre Gold-

atome wandeln zu können. Und diesen Prozess, den die

Natur in unabsehbarer Zeit, vielleicht auch nie mehr voll-

endet hätte, vermag er unter der Einwirkung seines Ixions

in wenige Stunden zusammenzudrängen. Noch ein paar

Monate, um die Versuche dem grösseren Massstab anzu-

passen, einige Verbesserungen an den Maschinen und vor

allem ein Starkstrom von noch weit grösserer Energie
und das Problem ist nicht nur wissenschaftlich, sondera

auch praktisch gelöst. Ein uralter Menschheitstraum, älter

noch als die Sehnsucht des Fliegens, die durch alle Sagen

klingt, von Ikarus bis zu Wieland dem Schmied, ein ura»e|S
Menschheitstraum, immer wieder als blosser Traum, alsa

Phantasma, als Gaukelei entlarvt, verlacht, verspottet
jetzt ist er wache Wirklichkeit geworden. Und damit ende

der uralte Fluch, der diesem seltsamen und eigentlich un-

brauchbaren Metall anhaftet, die dunkle Mythe von Unheil

und Blut und Tod, in allen Zeiten, allen Sprachen, allen

Völkern wiederkehrend. Von den goldenen Aepfeln $

Hesperiden bis zum Goldhort der Nibelungen, vom ®

der Inkas bis zu den Goldmachern und Alchimisten, '

»? lysengrat auf Meglisalp und die
östlichen Vorberge des Säntis

führenden Bahnen zu besteigen, die unsüber Teufen und Gais ratternd und sehüt-
telnd nach Appenzell bringt. Wagen-Wechsel in die Säntisbahn! Zwei Wagenstecken voll von amerikanischen Urlau-
bern, die man, wenn nicht an den Uni-
formen, so doch sicher an den vielen
knipsbereiten Photoapparaten erkennt.

Die Fahrt durchs Appenzellische istäusserst reizvoll; eine ins kleine übertra-
gene Schweiz, scheint mir dies Hügel- und
Bergland. Bergauf, bergab geht es, immer
abwechslungsreiche Blicke bietend. Oft
glaubt man sich auf hoher Alp, um im
nächsten Dorf eine ganz gut entwickelte
Industrie zu entdecken und mit etwel-
chem Bedauern, dass es einem nicht ver-gönnt ist, länger in dem schönen Land-
sehen verweilen zu dürfen, verlassen wir
in Wasserauen die Bahn, um gleich eine
neue Überraschung zu erleben: der peit-sehende Knall von Schüssen, eine an-sehnliche Menschenmenge und ein nach
allen Regeln eidgenössischer Festtechnik
geschmückter Rummelplatz lehrt uns,dass ein besonderer Anlass gefeiert wird.Dieser entpuppt sich dann zwar „nur"als Feldschiessen, das offenbar im Kanton
Appenzell an einem „heiligen" Werktag —
w" d* Dienstag — durchgeführt

Und nun beginnt unsere Säntisbestei-
gung. Wir steigen über Weiden und durch
lichten Wald recht steil empor. Noch
brennt die Sonne heiss und mancher
Schweisstropfen muss vergossen werden,ehe wir als erste Etappe die sogenanntenkleinen und grossen Hütten hoch über
dem Seealptal erreichen. Der Weiterweg
zur Meglisalp führt an steil zu Tal fallen-
dem Hang entlang. Prachtvoll ist derBlick zu dem scheinbar direkt unter uns
hegenden Seealpsee. Am jenseitigen Hangentdeckt man das Wildkirchli wie ange-klebt an eine scheinbar unersteigliche
Felswand.

Es dämmert bereits, als uns das grosseBerggasthaus auf der Meglisalp (1521 m)aufnimmt.
Ein gut angelegter Weg führt in mäs-

sig ansteigenden Kehren auf ein breites,Kühmaad genanntes Rasenband und über
dieses weiter zur hinteren Wagenlücke,
von der aus der Blick auf das ausgedehnte
Berggebiet schweift, welches dem Säntis
gegen Norden hin vorgelagert ist. Nun
kommt auch der Säntis selbst in Sichtmit seinen vielen Bauten, die allerdingsdas Bild in keiner Weise verschönern.
Vor uns liegt der sogenannte „Grosse
Schnee" eine der unbedeutenden Ver-

gletscherungen des Säntisgebietes. Unmerk-
hch hat der Weg aus dem Weidgebiet inFelsen übergeleitet und gleich merkt man
ein Charakteristikum wohl sämtlicher„Sän-
tiswege": Glätter geschliffen von den tau-
send und abertausend Nagelschuhen, die
sich jahrein, jahraus auf- und abgehen,kann Gestein nicht mehr werden. Da essich überdies um Kalk handelt, ist etwel-
che Vorsicht sicher am Platze.

Knapp drei Stunden nach Verlassen
der Meglisalp stehen wir auf dem Säntis-
gipfel und staunen ob der eigenartigen,
m scheinbar unendliche Fernen tauchen-den Sicht. Gleich einer Landkarte liegtim Sonnenglanz das Appenzellerland vor
uns, nach Norden begrenzt von dem imDunst verschwindenden Bodensee. Weit
im Westen erkennen wir einige vertraute
Berggestalten: Die Wetterhörner und imSüden und Osten reiht sich Berg an Berg,in solcher Vielzahl, dass es schwer fällt,auch nur einige wenige mit ihrem Namen
zu kennzeichnen. Wahrhaft: Die beiden
Sternchen im Bädecker sind ehrlich ver-dient t

Der Weg über den Lysengrat ist daund dort mit Drahtseilen gesichert; mit
Recht; denn für Leute mit auch nur leich-
tem Schwindel wäre es sonst kaum zu
empfehlen. Auch hier geht's auf und ab.über treppenartige Felsblöcke und Plattenund auch hier haben die Genagelten für
ausgiebige Glätte gesorgt. In etwa zwei
Stunden ist das kleine Gasthaus auf dem
Rotsteinpass erreicht und ein kurzer Ab-Stecher auf den Altmann lohnt sich voll
j"' §onz, gewährt doch dieser zweiter
hohe Berg des Säntismassivs einen wun-dersehöiien Blick zum Fählensee, auf die
Kreuzberge und die ganze Gegend, nörd-lieh des Walensees. Auch der Altmann
weist die Spuren seiner Besteiger über-reichlich auf, und etwas neidisch verfol-
gen wir den leichten, sorglosen Gang
eines Touristen, der sich mit Kletter-
schuhen ausgerüstet hatte.

Steil, mühselig, lang und heiss gestal-tet sich der Abstieg ins Toggenburg. Vom
Santis aus lag es da, eine sonneiibeschie-
nene, mit unzähligen Häuschen und Hau-
sern ubersäte, grüne Landschaft. Wild-
haus selbst, unser Tagesziel, entpupptsich als schmuckes Dorf mit grossen Gast-
hausern und all den Zutaten, die heute
zu einem Fremdenort gehören. Ein wenig
mude, aber voll befriedigt ob der gelun-
genen Säntisfahrt bezichen wir Quartier.
Morgen soll uns das Postauto ins Rhein-
tal und nach Buchs bringen, und dann
geht s nach „Alt Fry Rätien".

«nahe vier Jahrhunderte lang einer Chimäre nachjagten
lud meist auf der Folter, im Gefängnis oder auf dem Scha-
|t endeten. Narren, betrogene Betrüger oder auch nur
prüger schlechthin.

Ein lebensgefährliches Ding, das Gold. Die alten Griechen
P» haben es gewusst. Da ist dieser König Midas, der fast
'«hungert wäre, weil alles, was er berührte, zu Gold ward...

a al nickt, nachdenklich. Es hätte mir ähnlich ergehen
(TT wuchsen dem Midas nicht später gar Esels-
^ren. Nun, darauf muss man es ankommen lassen. Meinet-

auch Eselsohren, denkt er und lächelt vor sich hin —
lun dafür doch endlich das Gold bezwungen ist, für immer

Umt. Vorbei die schrecklichen Krisen, die ganze Völker
il»

,'®Ee noch heute erschüttern und fast vernichten,
Ii^ ^ irgendwo in der Welt immer wieder am Golde

.®gelt. Dieser kleine Barren da kann, ja muss der Grund-
Es

für eine neue, bessere Zukunft der Menschheit,
«elf if- bücherlich, dass es noch Leute gibt, die eine so

erschütternde Erfindung wie irgend ein anderes Ge-

schält betrachten. Krämer und Spekulanten, wie diese
Bogadyn und ten Leert, die kaum zu begreifen scheinen
um was für grosse Dinge es sich da handelt..

Raffal überliest noch einmal den kurzen Brief, den
Bogadyn ihm vor einer Stunde durch den Motorradboten
seines Hotels gesandt hat. „Herr ten Leert ist soeben hier
eingetroffen und bittet Sie, morgen um 10 Uhr zu einer
Besprechung ins Hotel de Paris zu kommen. Da er einer
Aufsichtsratssitzung wegen schon um 4 Uhr mit dem Pull-
man nach Paris weiterfahren muss, ist er leider gezwungen,den Besuch im Laboratorium bis zu seiner Rückkehr, also
um etwa acht Tage zu verschieben. Wir können morgennur rasch die wichtigsten geschäftlichen Dinge durch-
sprechen. Ihre diesbezüglichen Unterlagen bringen Sie jawohl mit. Und dann zum Schluss die hierzulande bei
Geschäftsbriefen übliche Versicherung seiner „distinguier-
testen Gefühle".

(Fortsetzung folgt)
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Zàntis uncit^sengrai vom /.bsiisg nacb
Mlcikaös aus

^ ^I,f àen 8àntis! vass cier 8antis sin
Lei's ist irgenàwo in cier Ostsckweiz, class

oben sied eine Wetterbeodaebtungsstation
bskinàet uncl class unlängst oins 8ântis-
sokwebebsbn gebaut vvncàcn ist, sincl
Weiskeiten. clie aueb im Lernbiet im Vil-
gemeinen niât unbekannt sincl. Wie man
es àann so maekt: Man sàlàgt im Lâàeeksr
naeb uncl tinciet unter Vnàsrem, class es

noeb eine „8sntisbabn" gibt, clie ibrsn
Ausgangspunkt in Vppenzelì, clem Llaupt-
ort des blaibkantons lnner-Lkoàcn bat
und die üder WÄ88dud î)i8 Wu88eruuen
ciurek cìas 8cbwcnàibscktal tübrt. Wasser-
auen ist Lnclstativn, ließt aber nur 872 m
book, so class cler Käme „8äntisbabn"
eîgenUiob als rvebt irrekübrenci empkunàen
wirà; „clenn à Labn käbrt kücbstens
zum puss ctes Lerges, niekt aber ant
seinen Liptei. Weiter vernekmen wir aus
àem Laàeeker: „Lrossartige»^ Aussiebt
über à norclästliobe uncl östliobe 8c.bweiz,
ctvn Lociensee. 8ekw»bsn uncl Ladern,
àie tiroler-, Lünclner-, Orner-, Liarner-
nncl Lerner VIpen. Viso offenbar aller-
banil cienkt man sieb, uncl weil gar nook

ne Fahrt ans den

Säntis

clio beiclen berübmton 8terncken bei cier
àssicbt (natürlicb im Laàeeker!) ste-
ben, weiss man, àss clie gllgekübrte Lob-
preisnng keineswegs Leklunker ist. llncl
weiter vsrninunt man, class es Abstiege
gibt naeb Wiiàbaus ocier Unterwasser '

uncl naeb Ornäseb, wobei man sieb ja
âenken kann, class «lies aueb gieick /cut-
stiege sein wercien. 8o> uncl clamit baben
wir unsere geogrspkiscben Kenntnisse über
clas 8äntisgediet bereits wiecier aukge-
trisebt, soksrn solebe überbaupt vorban-

à waren. Lncliiob konsultieren wir noeb
clen Vderàek „Lsntisgebist" lies topo
grspkîseken Vtîss ber 8cbweiz im Mass-
stab 1:25 00V, ber uns als letzten là-
weis zu einer Lsntiskakrt clen Wink gibt,
clen àmarscb ocier kesser clie àtsbrt
über 8t. Lallen zu wsblen.

Wer -île Wabl bat, bat clie (Zual!
beisst sin 8prueb — aueb „von alters
der" uncl cliese (Zual bexiebt sieb in unse-
rem Lall aut clie Waki «los Vuktiegsweges.
In meinem Lekanntsnkreis cler zünktigen
Alpinisten kinciet sieb kein 8antiskennor,
so class ieb clenn eintacb nseb cler Karte
clie günstigste Vbsrsebreitungsroute zu
kinclen sucbe uncl zuletzt entsebeicie:

Vukstieg von Wasserauen, Abstieg über
clen Lxsengrat, clen sog. Kalbersäntis
zum Lotsteinpsss uncl naeb Wilclkaus,
also Obsrsobreitung von Korclosten naeb
8ücloston.

cVn einem wolkenlosen ângustmbrgen
cl es vergangenem 8ommers zieben wir los,
ziemlieb sebwer bepackt; clenn wir reisen
an unsere geplante 8äntisksbrt ansoklies-
sencl noeb tür einige tage ins Lünclner-
lancl. vie Labnkabrt naeb 8t. Lallen ist
lang. Immerbin: Von Züriek an gibt's
so viele neue Lilcler von Völkern, Linzei-
gekötten uncl Kireben, von tlügeilanci-
sckatten uncl Läiern, «lass clie Zeit raseber
verstreiobt, als es cler Lsbrplan abnen
lässt. In cier alten Klosterstaclt dosiob-
tigen wir, wie es Läcieokerreisenclen ge-
ziemt, clie berübmts Klosterdibiiotbek uncl
clie 8tiktskireke, um àann kurz naeb Mit-
tag eine cier in clen Kanton Vppenzei!

/cm t/zsngcai 6urck Orakksiis gsZiciiccte

passage

rot unà blau blûbenàes vnkraut an clen Wegen, unà in äsn

Lärten à kosen, àie so üppig blöken, wie es ibnen in nörä-

lieben Kegenàen kaum àer Mai ocier .luni erlaubt.
Vber clie cloininierencle Vote bleibt clas Kolcl, in allen

Sebattierungen clies Kolcl, àas viel zu präebtig wirkt, um
eebt zu sein, Lbestergolà — àenkt Kattal manebmal beinsb

geringsebätzig. Venn sein Kolä, «las riektige Kolà, clas er in
freilieb immer^noob ziemiieb geringen Mengen unter tausenà

Müben aus Bergen zermsblenen Kesteins gewinnt, clisses

Kolà siebt trübe uncl unansebnlieb «lagegen aus. vncl book

bvtrsebtet er clen kleinen, sebweren, sobmutziggelbeu karren
in seiner llsncl mit so stolzer Lekrieàignng, als wollte er wie
Kott am seebsten Seböxkungstsge von seinem Werks sagen:

„tlncl siebe, es war sebr gut.'' Vber ist clas nivbt aueb wirk-
lieb eine Vri Lebüpfsrtat? Vus wertlosem Kestein, clas sonst

nur xum öuu vttn I^âussru und 3irAss6u àîvui, àsî er âie

verborgenen golcläbnlieben Vtome bslreit, in clenen clie

gsbeimnisvolle Mögliebkeit soblummert, sieb in wsbrs Kolà-
atome wancleln zn können. Vncl cliessn vrozess, clen clie

Vatur in unsbsebbsrer Zeit, vielleiebt aueb nie msbr voll-

enclet batts, vermag er unter cler kinwirknng seines Ixiom
in wenige Ltunclen zusaminsnzuclrängen. Voeb ein pssr
Monate, um clie Versuebe clsm grösseren Msssstab ansu-

passen, einige Verbesserungen an clen Masebinen uncl vor

allem ein Starkstrom von noeb weit grösserer
uncl àss Problem ist niebt nur wissensebaltlieb, sonäsrb

aueb prsktiseb gelöst, kin uralter Mensebbeitstrsum, älter

noeb als àie Sebnsuebt àes Bliegsns, àie àureb alle Lager

klingt, von Ikarus bis zu Wielsnci àem Sokmieà, vin uralt^A
Mensebbeitstrsum, immer wisàer als blosser Iranm.
pbantssma, als Ksnkelei entlarvt, verisebt, verspottet --
jetzt ist er wseke Wirkliobkeit geworàen. vnà clamit

àvr uralte Kiuob, àer «liesem seltsamen unà eigentliob un-

brauebbsren Metall anbaktet, àie àunkle Mvtbe von votisb

unà klut unà koà, in allen Seiten, allen Spraeken, sw»

Völkern ^viscjeäärend. Von àeu ^olâeneu àpîeln
llesperiàen bis zum Kolàbort àer Vibelungen, vow o

àer Inkas bis zu àen Kolàmaebern unà VIebimisteo, '

tjczsngrat auf Msgiisalp uncl c!ie
öitücksn Vorbsrgs 6ss Zantis

tübrenclen Labilen zu besteigen, clie unsüber Leuten nnci Lais ratternci unà seküt-telnà naeb Vppenzeli bringt. Wagen-weobsel in àie 8aiitisbakn! Zwei Wagensteeksn voll von amerikaniseben vrlsn-
bern, à man, wenn niekt an àen Lui-
tormen, so cioeb sicker an àen vielen
knipsbereiten Lkotasppsraten erkennt.

vie Labrt àurebs VppenzsIIiscke istäusserst reizvoii: eine ins kleine übertra-
gene 8cbwoiz, scbsint mir àies Ilügsi- unà
Lerglsnà. kergauk, bergab gebt es, immer
abwecbsîungsreiebe LIieke dietenà. LitAlÄubt M3N sià Auk îiotier um im
nacbsten Oort eine ganz gut entwickelte
Inàustrie zu entclecken unà mit etwel-
ebem Leàauern, àass es einem nickt vsr-gönnt ist, langer in àem »ekönsn väncl-
seben verweilen zu àûrken, verlassen wir
in Wassersuen àie Labn, um gieick eine
neue vberrssebung zu erleben: àer peit-scuende KnsII von Tckiàen» eine an-sennlieke Men8ekenmenge unä ein naâalien Legsin siclgenössiseker Kvsttecbnöc
gesekmücktsr Luinmsiplatz lekrt uns,class ein besonàerer àlass gefeiert wirà.visser entpuppt sieb àann Zwar „nur"als Lelcisokiessen, àas otkenbar im Kanton
VppeiiZvîl au einem „beiiigen" Werktag —
es ist nämliok vienstag — clurcbsetübrt
wirà.

vnà nun beginnt unsere 8äntisbestei-
gung. Wir steigen über Weiàen unà àureb
bebten Wsià reckt steil empor. Koek
nrennî âie 8onne Kei88 und manäer
8ebweisstropksn muss vergossen weràen,ebe wir als erste Ltappe àie sogenanntenKiemen unà grossen klütten boeb über
dem 8eealpìal ei'i'eièlien. Dei° ^Veiìei'vveL
zur Meglisalp tübrt an steil zu La! talien-
àem Lang entlang, Lracktvoii ist cier
Lbek zu àem sobeinbar àirekt unter uns
Iiegsnàen 8eeslpsee. Vm jenseitigen llsngeutàeckt man àas Wiiàkîrcbli wie ange-klebt an sine sebeinkar unersteigbebs
Leiswsnà.

Ls àâmmert bereits, als uns àas grosseLerggastbaus aut àer Meglisaîp (1521 m)aufnimmt.
Lin gut angelegter Weg tübrt in nias-

«ig anstsigenàen Kebren ant ein breites,Kttbmaaà genanntes Lssenbsnà unà über
àieses weiter zur kinteren Wagsnlücke,
von àer au« àer Lbek ant àas susgeàebnte
Lerggebiet scbweitt, weickes àem 8äntis
gegen Koräsn bin vorgelagert ist, Kur-
kommt aueb cler 8sntis selbst in 8icktmit seinen vielen Sauten, àie slieràmgsàss Lilà in keiner Weise versekönern.
Vor uns liegt àer sogenannte „Lrosse8eknes" eine àer unbeàeutenàen Ver-

gletseberungenàe» 8äntisgebietes. vnmerk-beb bat àer Weg ans àem Weiàgebiet inLeisen übergeleitet unà gisiob merkt manemLbargkterîstikum wokl sâmtiieber.,8an-
tiswege": Liatter geseblikken von àen tau-
senà unà abertsusenà Kagelsekubvn, àîe
sieb jabreîn, jsbraus ant- unà abgeben,kann Lestein niekt mekr weràen. va essieb üb srclies um Ksik banàelt, ist etwei-
ebe Vorsiekt sieker am Liatzs.

^riapp ârsi Ltunàen naeb Verlassen
àer Megiisaip steben wir gut àem 8àntis-
gipkei unà staunen ob àer eigenartigen.
M 8elìemi)âi' uneudîiâe lernen iâuâeu-àen 8ickt. LIeieb einer vsnàksrte liegtim bonnenglanz àas Vppsnzellerlancl vor
uns, naeb Koràen begrenzt von àem imvunst versekwinàenàen Loàensee. Weit
mi Westen erkennen wir einige vertraute
verggestalten: Oie Wetterbörner unà im8ûàen unà Osten reibt sieb Lerg an Lerg,in soleber Vielzabl, àass es sebwer kälit.
aueb nur einige wenige mit ibrem Kamen
zu kennzàbnen. Wakrbskt: Oie beiàsn
8terneksn im Lâàseker sinà ebrlicb ver-àient!

ver Weg über àen vvsengrst ist àund dort mit Oràt8ei1en g68iàert; mit
Lsebt; cienn kür Leute mit aueb nur Isiob-
tsm Sckwinàel wäre es sonst kaum zu
emptebien. /cueb bier gebt's sut unà ad.über treppensrtige Lelsblöeke unà Plattenunà aueb bier baden àie Lensgeiten tür
ausgiebige Listte gesorgt. In etwa zwei
8tunàen ist àas kleine Lastksus ant àem
Lotsteinpsss erreîebt unà ein kurzer àb-Stecker aut àen áltmsnn loknt sieb voll
ìkkm Fan?, gswäbrt àocb àieser zweiter
bobe Lerg àss 8änti8insssivs einen wim-äersekönen Liick zum Labiensee. aut clie
Kreuzbergs unà àie ganze Legenà, nörä-lieb àes Wsisnsees. .-Vucî, àer Vitmsnri
weist àie 8pursn seiner Lesteiger über-relcnneti nuk, und et^vs8 neidi8ek verkoi-
gen wir àen leieliten, sorgiosen Lang
eines Louristen, àer sieb mit KIstter-
scbuken ausgerüstet batte.

8teii, mübseiig, lang unà keiss gestsl-tet sieb àer Abstieg ins Laggendurg. Vom
8antis aus lag es às, eine sonnendesekis-
neue, mit unzakiigen lläuseben unà lläu-
sern übersäte, grüne Lsnàsekskt. Wilà-
baus selbst, unser Lsgesziel, entpupptsieb als scbmuekes Oort mit grossen Last-
kausern unà ail äsn Zutaten, àie beute
zu einem Lremclenort gekören. Lin wenig
muàe, aber voll betriecligt ob àer gsiun-
Zonen 8ânîi8kn!irì îiexiàen >vir ()unrider.
Morgen soll uns àas postants ins Lkein-tsl unà nscb öucbs bringen, unà àann
gebt « naeb Lrv Lätisn".

imslie vier àalirkunàerte lang einer Llümsre nsvbjagtsn
M meist aut àer Poltsr, im Ketängnis oàer gui àem Scka-
K ßnäeten. Karren, betrogene ketrüger oàer aueb nur
Wrüggr selileektkin.

lebensgetälirliokes ving, àas Kolà. vie alten Krieeben
°d°n baben es gswusst. vs ist àieser König Miàss, àer last
>»kiiiigert wäre, weil alles, was er berübrte, zu LoicI wsrà...

6 sl niekt nsebàsnklieb. Ks batte mir äbnliob ergeben
^n. vnà wuebsen àem Miàas niebt später gar Ksels-
ren. Kun, àarsul muss man es ankommen lassen. Meinet-

gueb pselsobren, àenkt er unà Isobelt vor sieb bin —
kW äakür àook enàlieb àss Kolà bezwungen ist, tür immer

MàL Vorbei àie sebreekliebon Krisen, àie ganze Völker
»»

à^.kwob beute ersebüttsrn unà last verniebtsn,

à
es irgendwo in der XVelt immer nieder um Oolde

?Mlt. Visser kleine karren às kann, ja muss àer Lrunà-
kz

^ ^âsn lür eine neue, bessere Zukunft àer Mensebbsit.
r? läeberlieb, àass es noeb Leute gibt, àie eins so

«rsobütterncle Krkinàung wie irgenà ein anàerss Le-

seb-Lt kstrsebten. Krämer unà Lpekulsnten, wie cliese
Logsclvn unà ten Leert, àie kaum zu begreifen sebeinen
um was kür grosse vinge es sieb às banàelt..

kakkal überliest noeb einmal àen kurzen krisk, àen
kogsà^n ibm vor einer Ltunàe àureb àen Motorraàboten
seines Llotels gesanàt bat. „llerr ten Leert ist soeben bier
eingetroffen unà bittet Sie, morgen um 10 vbr zu einer
kesprecbung ins Llotel àe Paris zu kommen, vs er einer
Vi-fsiebtsratssitzung wegen sebon um 4 vbr mit àem pull-
muiì iiuelì I^uri8 ^voiior^ulìrorl mu88, i8î or loidor
àen Lesueb im Laboratorium bis zu seiner küokkebr also
um etwa aebt Lage zu versobisbsn. Wir können morgennur rsseb àie w-obtigstsn gesebsftiieben vinge ànrob-
spreeben. Ibrs àiesbeziiglieben vnterlsgen bringen Lis jawobl mit. Lnà àann zum Lebluss àie bierzulanàs bei
VesebAftsbriefon übliebe Versieberung seiner „clistinguier-
testen Kekübls".
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